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A  >2<  Neubeginn nach der Vertreibung 1947... 
             Von Z….. , Mechentin, Kolberg (Pommern) kommend, lebten wir in vertriebenen Lagern …                
             Von Stettin,  Prenzlau,   Eberswalde, Frankfurt / Oder,  Cottbus und Görlitz.          
             Unsere Vertreibung  endete halb verhungert und traumatisiert in Neugersdorf  (DDR)  
             In einem Vertriebenen Lager, an der Grenze zur CSSR. (dieser Ort sollte für 12 Jahre mein zu Hause sein)   
        Neugersdorf in Sachsen  
          Hunderte Vertriebenen - Familien aus den Ostgebieten fanden hier eine neue Heimat. 

          
               Ich war 6 Jahre alt  als wir in Neugersdorf  strandeten. Hier wurde ich eingeschult und erlernte den 
             Beruf des Maurers.  1959 verließ ich diese Stadt durch Republikflucht. 
             Hier wurde meine Mutter Hedwig 1966 beerdigt, an ihrer Beerdigung durfte ich nicht teilnehmen. 

                  

  A >2<                       Martin Bonneß  … 
           

                 Neugersdorf von damals bis heute   ... 
                              Schicksal einer > von  vielen Familie… nach 1945 >>> 
                              Auch dies gehört zur Geschichte von Neugersdorf   
                Ausschnitt aus:   Meine Lebensgeschichte …  
                                                    >KINDHEIT  von 1941 bis 1956< 
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Flucht und Vertreibung  > ein erschütterndes Szenario der endlosen Trecks, der von Angst und Erschöpfung   
gezeichneten Menschen – zumeist Frauen, Kinder und Alte – und ihre Ankunft in den zerbombten Stätten des Westen, 
(in beiden Teilen Deutschlands) wo in der Regel eine abweisende Bevölkerung und erbärmliche Notunterkünfte auf sie 
warteten.     ( Bilder und Karten habe ich zum Teil aus dem Internet) 

 
                         

                                                                                    ( Bilder aus versch. Büchern… oder Internet…) 

                               
 
                                  Essenausgabe                                                                                  Matratzenlager in ausgeräumten Fabrikhallen 

       
 
         Durch Decken abgeteilte Bereiche von Familien                                                                       Schlaf- und Aufenthaltsbereiche 
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                  Neugersdorf in Sachsen, unsere neue Heimat 
       Kath. Wallfahrtskirche in Filippsdorf (Filipov)  damals CSSR siehe Anhang (Sudetenland) 
                    In diesem von den Russen ausgeräumten Fabrikgeländer befand sich das Vertriebenenlager (Notunterkunft)  
                            

 
 
                                            Grenzanlage zur CSSR  (siehe Anhang ) 
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                 CSSR > Tschechien                            Grenzanlage                      DDR  Neugersdorf 
                                                                                           (gelbe Linie)  

 
                 In diesem von den Russen ausgeräumten Fabrikgelände befand sich unser Vertriebenenlager (Notunterkunft) 
 

 
Basilika in Filipov / Filipsdorf)  

     
Grenzsicherungsanlagen zur CSSR in den 50er Jahren      

 

 
      Filipov >Blickrichtung Neugersdorf<        Neugersdorf >Blickrichtung Filipov< 

 

     Neugersdorf >Blickrichtung < Filipov      Neugersdorf >Blickrichtung Kottmar< 
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Die Stadt Neugersdorf in der wir lebten, gab es auch eine irrsinnige Grenze zur Tschechoslowakei.  (CSSR ) 
Ein Viertel dieses Ortes gehörte zur CSSR (Filipsdorf) und drei Viertel zur DDR, es war also auch eine geteilte Stadt 
Die Grenze bestand aus drei  ca. 2.50 m hohe Stacheldrahtzäunen die ca. 10,- m von einander getrennt waren…? 
Die Flächen zwischen den mittleren (zeitweise) elektrischgeladenen Zaun, waren umgepflügt, um Fußspuren rechtzeitig 
sehen zu können…? 
An den Innenseiten der äußeren Zäune führten befestigte Wege die mit Militärfahrzeugen befahren wurden. 
In einsehbaren Entfernungen befanden sich Wachtürme. Nachts wurde zeitweise ein Lampensystem geschaltet.  
Bei Abschaltung des Stromes für den mittleren Zaun, wurden abgerichtete scharfe Hunde hier frei laufen gelassen…? 
Fast täglich mit dieser Grenze konfrontiert zu werden, überstieg mein Verständnis zu dieser Realität. 
Herrschte nicht auf beiden Seiten der Sozialismus, man sah auf der tschechischen wie auf DDR Seite russisch Soldaten. 
Es war doch unser sozialistisches Brudervolk. Das gleiche…? gab es an der polnischen Grenze in Görlitz.                      
Hier lebten Mutters Schwester, meine Tante Irma H. und Onkel Willi H. mit Tochter Christel, sowie meine Oma Ida R.   
Ich träumte oft, eines Tages meine Verwandten, im Westen kennen zu lernen. Vaters Geschwister in Westdeutschland 
fanden es nicht für nötig, uns in der DDR zu besuchen, sie schickten abwechselnd jedes Jahr zu Weihnachten ein Paket, 
über das wir uns immer sehr gefreut hatten.  
 

Die DDR tut nichts zum Erhalt der Volkseigenen Betriebe. 
In dieser Fabrik (Nutzung von 1945 bis 1950 als Vertriebenenlager) wohnten wir, bis wir am Beerberg 11 
eine Unterkunft zugewiesen bekamen. 
Gebäude wurden zum größten Teil abgebrochen. Aufnahmen nach der Wende 1989 
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Lehrstehende Fabrikhallen (Die meisten Fabriken waren Marode und Unrentabel, Rettungsversuche nach der Wende 1989 …?) 
 
                                                  Diese Aufnahmen habe ich  am 19. 09.2009 anlässlich eines Klassentreffens gemacht. 

                 
      Lehrstehende Fabrikhallen  an der Grenze zu Tschechin                                     Links Grenzanlage  mit Wallfahrtskirche in Filipov (CSSR) 

               
                                                                   Lehrstehende Fabrikhallen  an der Grenze zu Tschechin  ( CSSR )    

               
                                                        Lehrstehende Fabrikhallen  an der Grenze zu Tschechin  ( verwilderte Hofanlagen ) 
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Früher Fa. August Hoffmann (Hier arbeitete Vater) die Anlage steht lehr.                     rechts stand ein Fabrikgebäude mit Betriebs – Kindergarten. 
 
 
 
               Die Wachtschenke, ein historisch wertvolles Gebäude… wurde in den 60er Jahren abgebrochen.  
 

 

  

 
  Jahrmarkt: Neugersdorfer Schiessen                                                 Wachtschenke                                               Jahrmarkt: Neugersdorfer Schiessen 
 

                         
 
                                                                                           Jahrmarkt: Neugersdorfer Schiessen 
 

                   
 
                                                Die Wachtschenke, ein historisch wertvolles Gebäude wurde in den 60er Jahren abgebrochen.  
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                   Brauerei Eiskeller, ein historisch wertvolles Gebäude wurde in den 80er Jahren abgebrochen.  
                                                                                 (Lehrlings – und Ledigenheim des VEB Lautex) 
 

    

 
 

 
                    

  

 
 

         Die Firma Roscher, Textima Webstuhlbau MBN  ein historisch wertvolles Gebäude wurde nach 2000                                     
.        abgebrochen.  
 

        
                                                                                                                            
                                                                                                                               Bild vor Abbruch der Fa. Textima.? Im Gebäudekomplex rechts befand 
                                                                                                                               sich meine Berufsschule.   
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            Bilder unten Textima:    Werkshalle  Dreherei                                                                                         Schulungsraum    
                                                                                                  

         
 
                                                                                                                                       Mehrfamilien – Wohnhaus vor der Wende > nach der Wende 
 

         
                     
 
                        Evangelische Kirche 
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                         Neugersdorf  hatte in den 50er Jahren ca. 12.000,- Einwohner 
                                            2010 waren es nur noch ca. 6.000,-  
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                                     Neugersdorf / Sa.  -  Am Beerberg 11 
 
                                                          Hier wohnte ich 10 Jahre  (von meinem 7. bis 17. Lebensjahr) 

                   
Beerberg 11  (Hier wohnte ich von 1948 bis 1959)                                                                   Hier haben meine Eltern und mein Bruder geschlafen 

                
 
Hier habe ich geschlafen (Abstellkammer mit                                                                                     Bild oben: unsere Wohnküche mit 5 Fenster 
verglaster Wand zum innen liegenden  Treppenhaus)                                                                                            Hier hat jemand mit Farbe versucht den Verfall zu stoppen  

                                                                           

                                                                                 Wir haben mit Vater oft Schach gespielt  In der Schule war ich in einer Schüler Schachmannschaft 
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                Meldelisten des VP. Kreisamt Löbau  über die Mieter des Hauses,  Am Beerberg 11 in Neugersdorf/Sa. 
                     Pos.: 1 Frieda Woitz war Eigentümerin des Hauses 
                     Pos.:   5 +  6  sind meine Eltern > Erich und Hedwig Bonneß            Pos.:   12  Wilfried Bonneß 
                                                                                                                                        Pos.:   13  Martin   Bonneß 

                
                  Meldelisten des VP. Kreisamt Löbau   
                       ( a.) wo sich die Wohnräume befinden  (b)  wer  wann gestorben, umgezogen, oder  verreist ist. 
                  So gibt es hier 2 Eintragungen, dass Vater am 05.05. 1959 nach Rostock  
                  und am 08.08. 1960  nach Grevenbroich WD (Westdeutschland) mit Abmeldung verreist war. 
                  Es waren jeweils Betriebsausflüge  1. Rostock, 
                                                                                  2. Ost – Berlin, hier hatte Vater sich am Brandenburger Tor illegal abgesetzt, um mich  
                                                                                       und Wilfried in Grevenbroich zu besuchen. 
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                                                 Anmeldeliste für Besucher 
 
                          Vaters Schwester Elfriede Timm besucht am 25. 09. 1963 meine Eltern in Neugersdorf 
                           Es war der erste und einzigste Besuch einer der Geschwister von Vater! (nach 16 Jahren) 

 
 

                                     Meldelisten des VP. Kreisamt Löbau   

  
 

                 Warum muss ein Arbeiter- und Bauerstaat wissen, wer, wann und wohin ein Bürger dieses Staates verreist oder  wer… ihn besucht? 
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Ebersbach / Sa.  Bezirks-Krankenhaus 
 
1951  musste ich nach Ebersbach ins Krankenhaus wegen Blinddarmentzündung und wurde operiert, bekam im 
Krankenhaus eine schwere Grippe mit Lungenentzündung dazu. Es war für mich so schlimm, dass die Ärzte mit meinem 
ableben rechnen mussten. Ich wurde aus Rücksicht für die anderen Patienten in ein Sterbezimmer verlegt. Sie ließen meine 
Eltern benachrichtigen und bereiteten sie auf das schlimmste vor.  
Meine verzweifelten Eltern blieben fortan an meinem Krankenbett. Ich spürte, dass es mit mir zu Ende gehen konnte. 
Tagelang rang ich mit dem Tod. Warum sollte Gott wollen, dass ich hier sterbe, ich hatte doch noch gar nicht richtig gelebt. 
Warum sollte unser Überlebenskampf, durch Hunger, Angst und Verzweiflung bei der Vertreibung für mich umsonst 
gewesen sein. Als gerade 10 jähriger wollte ich nicht aufgeben, ich wollte leben, und Erwachsen werden.                                                           
Es kam die Wende meiner Krankheit, ich wurde wieder gesund. Mein leben lang habe ich danach, unter Atemnot gelitten. 
 

                                             
 
1957  Maurerlehre beim VEB Bau Löbau.  
          Das Bezirks-Krankenhaus Ebersbach wurde von uns umgebaut. Bei meiner Arbeit musste ich oft daran denken, 
          dass ich in diesem Haus fast gestorben wäre. 
 
Am 03. August 1966  stirbt, hier meine Mutter im alter von 59 Jahren an Nierenversagen. 
 

                          
 
 

                           Ich befand mich zu diesem Zeitpunkt als Jugendbetreuer einer Kinder – Ferienaktion an der Ostsee. 
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Zur Beerdigung habe ich von den Behörden der DDR keine Einreiseerlaubnis erhalten. 
Nach Rücksprache von Vater bei der Volkspolizei sagte man ihm, bei einer von der DDR genehmigten Einreise müsste ich mit meiner 
Verhaftung rechnen.  
 
                                                         14 Jahre später, am 23. 07. 1980 konnte ich erst an ihrem Grab stehen. 
                                                    unten:  Mein Reisepass > Visum mit Aufenthaltsberechtigung vom 22. 07. bis 31. 07.1980 

                                           


